
In diesem Artikel wird versucht, die Er­
gebnisse der Messungen am menschli­
chen Hirn zu analysieren. Es werden da­
zu auch Erfahrungen aus dem täglichen 
Leben herangezogen. 

Frau Greenfields Meinung, dass nur 
die Quantität der Geräusche für das Auf­
wachen maßgeblich ist, kann ich aus ei­
gener Erfahrung nicht nachvollziehen. 
Wie erklärt sich, dass man bei erheb­
lichem Straßenlärm oder sogar bei hef­
tigem Gewitter tief schläft, bei leisen, 
aber ungewohnten Geräuschen im Bruch­
teil einer Sekunde jedoch hellwach ist? 

Der menschliche Organismus hat sich 
im Lauf der Evolution ein nicht schla­
fendes Sinnesorgan geschaffen, um den 
gegenüber Raubtieren kräftemäßig weit 
unterlegenen Homo sapiens vor Gefahren 
zu warnen. Deshalb schlafen wir bei be­
kannten, auch sehr lauten Geräuschen ru­
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hig weiter. Andererseits kann schon das 
leise Knacken der Uhr, wenige Sekunden 
vor dem Alarm, den Schläfer wecken. 
Und was passiert eigentlich, wenn man 
sich vornimmt, zu einer bestimmten Uhr­
zeit aufzuwachen? Das funktioniert näm­
lich nach einiger Übung auch. Wie 
kommt da die große Menge Neuronen 
zusammen, die das Aufwachen bewirken 
sollen? Im Schlaf wahrgenommene Ge­
räusche werden also offenbar im Gehirn 

Nicht jeder braucht einen lauten Wecker 
zum Aufwachen.
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analysiert oder zumindest unterschieden 
nach Gefahr oder keine Gefahr. Der da­
für verwendete Algorithmus ist jedoch so 
einfach strukturiert, dass man nach dem 
Erwachen oft feststellt, dass man im 
Schlaf das beunruhigende Geräusch falsch 
eingeordnet hat. 

Jedenfalls ist nur die Qualität der 
wahrgenommenen Information für die 
Entscheidung maßgeblich: aufwachen 
oder weiterschlafen. 

Wir können unser Gehirn an Messge­
räte anschließen und Theorien über die 
Kurven aufstellen. In der modernen 
Hirnforschung können wir aber nur die 
elektromagnetischen und die chemischen 
Vorgänge beobachten. Solange wir nicht 
einmal eine blasse Ahnung haben, welche 
physikalischen Gesetze es dem mensch­
lichen Hirn in Grenzsituationen ermögli­
chen, Informationen zielgerichtet auszu­
senden, ist das alles nicht viel mehr als ein 
Stochern im Nebel. Ob dabei Quantenef­
fekte, wie einige Wissenschaftler vermu­
ten, eine Rolle spielen, konnte bisher 
nicht bestätigt werden. 

Manfred Schlabbach, Berlin

Zu der Frage, wie sich Ideologien in Ge­
hirne einbetonieren können, möchte ich 
folgende Hypothese wagen: Eng verbun­
den mit dem Fundamentalismus ist die 
Verdammung der Sexualität. 

Kinder, die in einer sexualfeindlichen 
Atmosphäre aufwachsen, werden verun­
sichert, wenn sie ihre eigene Sexualität 
entdecken, und halten sie für eine 
Krankheit, die nur sie allein betrifft. Das 
natürliche Schamgefühl wird auf alles 
Geschlechtliche fixiert. 

Schamgefühl haben alle Menschen, 
wenn sie gegen die Regeln der Gemein­
schaft verstoßen. Aber nur bei Funda­
mentalisten ist sie auf Nacktheit und Se­
xualität bezogen. Für den Fundamenta­
lismus ist die Verdammung der Sexualität 
sehr wichtig, denn wenn es gelingt, die 
Sexualität eines Menschen zu unterdrü­
cken, dann ist er auch bereit, religiöse 
und politische Bevormundung zu akzep­
tieren. Fundamentalismus ist nicht nur 
verbunden mit Intoleranz, sondern auch 
extrem feindlich der Freiheit im Denken 
und im Handeln gegenüber. Das kann 
man auch in der Politik nachweisen: Po­

litische Unfreiheit ist sehr oft mit der 
Unterdrückung der Sexualität verknüpft.

Obwohl die christlichen Fundamen­
talisten nur eine verschwindend kleine 
Minderheit sind, ist ihr Einfluss enorm 
und sie versuchen, im Namen aller 
Christen zu sprechen und zu handeln. 
Der christliche Fundamentalismus ist 
zurzeit mit dem jüdischen verbündet 
und der islamische Fundamentalismus 
ist seit der Gründung des Islam eine be­
deutende Kraft und erhält in jüngster 
Zeit immer mehr Zulauf.

Heinz-Dieter Zutz, Bielefeld

Antwort des Autors Martin Urban:
Herr Zutz hat Recht, das Machtinstru­
ment der Kirchen ist die Sexualmoral. 
Das verwundert nicht, wenn man im 
Zölibat leben lässt. 

Die Körperfeindlichkeit hat eine alte 
christliche Tradition, insbesondere auch 
bei den evangelischen Fundamentalisten. 
Herr Zutz hat ebenfalls Recht, wenn er 
beschreibt, dass sich der Fundamentalis­
mus nicht nur im Christentum, sondern 
gleicherweise im Judentum wie im Islam 

findet. Relikte aus einer archaischen, pa­
triarchalischen Welt. Ich betone aller­
dings, dass es unsere Aufgabe ist, uns mit 
unserem, dem christlichen Fundamenta­
lismus im intellektuellen Disput ausei­
nanderzusetzen, und nicht, wie immer 
häufiger Politiker und Repräsentanten 
der Kirchen dies tun, mit dem Finger 
auf die fundamentalistischen Muslime 
zu zeigen. 

Mir geht es nicht allein um eine ver­
quere Sexualmoral. Vielmehr vor allem 
darum, die Bibel und die christlichen Ri­
tuale, insbesondere die Deutung des 
Todes Jesu und den Opferkult des 
Abendmahls, historisch-kritisch und zu­
gleich auch mit dem Wissen der Natur­
wissenschaften zu analysieren. Das tun 
die Fachtheologen mit ihren Mitteln na­
türlich längst, wenn auch meist sehr vor­
sichtig, insbesondere wenn sie katholisch 
sind. 

Aber die Kirchen tun dies nicht, sie 
nehmen diese Erkenntnisse nicht auf. 
Unaufgeklärte Christen aber können, 
das ist die Erfahrung der letzten Jahre in 
den USA, zu einer Gefahr für die Demo­
kratie werden. Eben davor hat im Okto­
ber 2007 der Europarat in einer Resolu­
tion die Europäer und speziell die Deut­
schen ausdrücklich gewarnt.

Verdammung der Sexualität 
Die Kunst, den Zweifel auszuhalten, Januar 2008
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Briefe an die Redaktion ...

Fachfremde Kritiker
Falsche Klimaskeptiker, Kommentar, Januar 2008

Obwohl auch ein Skeptiker, der sich seit 
über zehn Jahren mit diesem Thema aktiv 
beschäftigt, halte ich die in dem Kom­
mentar vorgebrachten Einwände für be­
rechtigt. Absolutisten und Polemiker 
schaden den sachlichen Aufklärungsbe­
mühungen der Kritiker einer Hypothese, 
die Menschheit könne durch ihr Verhal­
ten eine Klimakatastrophe auslösen. 
Wenn der Kommentator dann aber be­
mängelt, dass die Kritiker nicht einmal 
studierte Fachleute sind, sondern zum 
Beispiel nur Biologen, Lehrer und so wei­
ter, dann kann ich ihm nicht folgen. 

Auch Fachfremde können sich in ein 
neues Thema einarbeiten und ein Ge­
spür für Ausreißer entwickeln. Häufig ist 
dafür nur gesunder Menschenverstand 
erforderlich. Als Ingenieur bringe ich 
beispielsweise die Fähigkeit zum analy­
tischen Denken mit, muss aber nicht un­
bedingt die partiellen Differenzialglei­
chungen zur Beschreibung der atmo­
sphärischen Zirkulation in den Klima­
modellen nachvollziehen können. Es ge­
nügt schon, die Annahmen für diese 
Rechnungen kritisch unter die Lupe zu 
nehmen, um zu beurteilen, ob das Gan­
ze realistisch oder monokausal aufgebaut 
ist. Und es ist – weil CO2-fixiert – mo­
nokausal aufgebaut! 

 Ich möchte noch auf einen weiteren 
Punkt eingehen. Der Autor schreibt, dass 
in den vergangenen drei Jahrzehnten 
Änderungen der Sonnenaktivität wahr­
scheinlich nicht zur globalen Erwär­

mung beigetragen haben. Das sieht nun 
unter anderen Prof. Horst Malberg, ehe­
maliger Direktor des Instituts für Me­
teorologie der FU Berlin, ganz anders. In 
einem Artikel »Über den solaren Einfluss 
auf den Klimawandel seit 1701« ver­
gleicht er den globalen Temperaturver­
lauf von 1851 bis 2000 mit der mittle­
ren Sonnenfleckenzahl je Zyklus in die­
sem Zeitraum und weist ein gutes 
analoges Verhalten dieser beiden Para­
meter nach. Er schreibt dazu: »Eine 
quantitative statistische Korrelationsana­
lyse führt zu folgendem Ergebnis: Die 
gesteigerte solare Aktivität in den letzten 
150 Jahren vermag zwei Drittel des 
globalen Temperaturverhaltens seit 1850 
zu erklären. Dieser dominante solare 
Einfluss auf die globale Erwärmung ist 
durch eine statistische Wahrscheinlich­
keit von 99 Prozent abgesichert.«

Gerd Zelck, Seevetal

Antwort des Autors Sven Titz:
Gewiss können sich Fachfremde in ein 
wissenschaftliches Thema einarbeiten 
und bohrende Fragen stellen, die hin 
und wieder auch Experten in Verlegen­
heit bringen. Da stimme ich Herrn 
Zelck im Prinzip zu. Allerdings ist es bei 
der Spezialisierung der modernen Natur­
wissenschaften für Außenseiter ganz 
schön schwer, einen hieb- und stichfes­
ten Fachartikel zu verfassen. 

Die Sache mit dem solaren Einfluss 
sehe ich ein klein wenig anders als Herr 

Zelck. Der Zusammenhang zwischen der 
Sonnenaktivität und dem Erdklima ist si­
cherlich erst teilweise geklärt. Vielleicht 
wird es in diesem Forschungsgebiet in den 
kommenden Jahren noch Überraschun­
gen geben. Herr Prof. Malberg hat seine 
Studie jedoch nicht in einer anerkannten 
Fachzeitschrift veröffentlicht. Darum rate 
ich, seine Resultate mit dem gebühren­
den Maß an Reserviertheit zu betrachten. 
Man lese zum Beispiel auch den Artikel 
»Recent oppositely directed trends in so­
lar climate forcings and the global mean 
surface air temperature« von Mike Lock­
wood und Claus Fröhlich, der 2007 in 
den »Proceedings of the Royal Society« 
(Bd. 463, S. 2447) erschienen ist.

Bei 40 Kilohertz wechselt die Polarität 
80 000-mal pro Sekunde und nicht 
40 000-mal, wie in der Bildlegende be­
schrieben. � Die Red.

Erratum
Elektronen mögen’s heiß, Wissen-
schaft im Alltag, Februar 2008


